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Der letzte Termin zu Änderungen im Sam-
melantrag ist der 30. September. Bis zu 
diesem Termin können Beantragtkennzei-
chen, wie z.B. bei Öko-Regelungen, entfernt 
werden. Hat die Behörde allerdings bereits 
auf einen Verstoß hingewiesen und dazu 
eine Vorortkontrolle angekündigt bzw. bei 

einer Vorortkontrolle einen Verstoß festge-
stellt, so können die von dem Verstoß be-
troffenen Teile des Sammelantrages nicht 
zurückgenommen werden. Landwirtinnen 
und Landwirte, welche von Ausnahmenre-
gelungen (z.B. GLÖZ6T oder GLÖZ6S) Ge-
brauch machen möchten, müssen dies im 

PORTIA in ihrem Flächennutzungsnachweis 
(FNN) kenntlich machen und entsprechend 
als geänderten FNN bis spätestens 30. Sep-
tember einreichen. Dabei ist darauf zu Ach-
ten, dass der FNN nicht zurückgezogen, 
sondern nur korrigiert eingereicht wird. 
                                            Anja Nußbaum

Am 23. Oktober findet der diesjährige „Tag 
der Direktvermarkter 2023“ statt. 
Ab 8.30 Uhr sind alle Interessierten nach 
Jena in das Thüringer Landesamt für Land-
wirtschaft und Ländlichen Raum eingela-
den, um sich über Entwicklungen der Bran-
che zu informieren und sich untereinander 
besser kennenzulernen. 

Möchten Sie Ihre Direktvermarktung, Ihren 
Verein, Ihre Initiative bei der Warenbörse 
den Besucherinnen und Besuchern präsen-
tieren, dann stellen wir Ihnen gern kosten-
frei einen Tisch zur Verfügung.
Anmeldung und mehr Informationen via 
QR-Code oder direkt per E-Mail an info@
landvolkbildung.de bzw. telefonisch unter 

+49 (0)361 262 532 81. Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch und interessantes Netz-
werken!                                  Pamela Brix
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Dauerregen zur Erntezeit verhagelt die diesjährigen Ergebnisse

Das Wetter hat den Landwirten die 
Ernte verhagelt. Eine lange Trocken-
periode während der Wachstumspha-
se sowie langanhaltende Niederschlä-
ge in der Erntezeit haben die Erträge, 
aber insbesondere auch die Qualitäten 
geschmälert. 
Foto: Erntepressekonferenz (v.l.): Sylvia 
Gengelbach, Dr. Klaus Wagner, Susanna 
Karawanskij
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Tag der Direktvermarkter 2023

Die Ernte 2023 war ein Auf und Ab der 
Gefühle. Anfangs, dank angemessener Re-
genmengen und moderater Temperaturen 
im Frühjahr, wuchsen das Getreide und die 
Kulturen in weiten Teilen unseres Freistaa-
tes vielversprechend, und die Erwartungen 
auf ordentliche Erträge stiegen. Doch dann 
folgte, was angesichts der damaligen Lage 
eigentlich niemand erwartet hatte: In den 
entscheidenden Monaten für die Ertrags-
bildung mangelte es erneut an Regen. Eini-
ge erinnerten sich schon an die Dürrejahre 
2019 und 2020, als unsere Ackerflächen 
schwer unter extremer Trockenheit litten. 
Das Getreide vertrocknete auf den Feldern, 
der Mais blieb vielerorts kurz und die Er-
träge waren aufgrund des Wassermangels 
katastrophal. 
Nach Trockenheit und reichlich Sonnen-
schein, während die Gerstenernte bereits 
weit fortgeschritten war, begann sich das 
Wetter abermals zu drehen. Es regnete wo-
chenlang nahezu täglich mal mehr, mal 
weniger im ganzen Freistaat. Im August ver-
zeichnete der Standort Buttelstedt bereits 
über 160 mm Niederschlag, im Gegensatz 

zum langjährigen Durchschnitt von 1961 
bis 1990 mit nur 62 mm. Wären diese Re-
genschauer im Mai und Juni gekommen, 
wir würden heute ganz anders über die 
Ernteergebnisse reden können. 
Dadurch begann ein wahrer Wettlauf der 
Mähdrescher. Jede noch so kleine Trocken-
periode musste genutzt werden, um das 
Getreide und den Raps zu ernten. Dies er-
innerte stark an das Jahr 2021, als die Er-
träge äußerst bescheiden waren und der 
Weizen aufgrund seiner schlechten Qualität 
rapide abbaute. 
Das Ergebnis nach dem Regen war für viele 
von uns wenig erfreulich: Große Mengen 
an Weizen taugten nur noch für den Futter-
trog. Die Vorstellung, aus diesem Futterwei-
zen qualitativ hochwertiges Brot herzustel-
len, ist unrealistisch. Handwerksbäcker vor 
Ort und große Industriebäckereien haben 
keinen Bedarf an minderwertigem Getreide. 
Sie sind auf konstant hohe Qualitätsstan-
dards angewiesen. 
In der Vergangenheit konnte minderwerti-
ger Weizen immer noch zu hochwertigem 
tierischem Eiweiß verarbeitet werden, das 
für Menschen jeden Alters von Bedeutung 
ist. Leider gibt es jedoch seit Jahren keine 
erfreulichen Nachrichten aus der Nutztier-
haltung. Rückläufige Tierbestände in Thü-
ringen, wohin man schaut. 
Viele sehen sich angesichts der rechtlichen 
Unsicherheiten und der tierwohlbedingten 
hohen Investitionskosten gezwungen, ihre 
Nutztierhaltung teilweise oder komplett 
aufzugeben.

Da sich dieser Trend absehbar nicht um-
kehren wird, ist es entscheidend, nach al-
ternativen Möglichkeiten in der Pflanzen-
produktion zu suchen. Welche Kulturen 
können in die Fruchtfolge integriert wer-
den? Ist die Vermehrung von Saatgut eine 
Option? Welche Kulturen können in der 
Region vermarktet und verarbeitet werden? 
Mit welchen Partnern können Kooperati-
onen geschlossen werden? Dies sind alles 
wichtige Fragen, die es sich lohnt zu stellen, 
auch wenn es in der aktuellen Zeit durch 
Verpflichtungen wie Portia oder die FAN-
App schwierig sein mag, eine freie Minute 
zu finden. Doch das ist ein Thema für sich.
Nach der Ernte ist vor der Ernte, und wir 
werden weiterhin alles daransetzen, qua-
litativ hochwertige Produkte auf unseren 
Acker- und Grünlandflächen zu produzieren 
und gleichzeitig Kultur- und Landschafts-
pflege zu betreiben. Dabei müssen wir 
uns auch weiterhin mit den wechselnden 
Wetterbedingungen auseinandersetzen, 
die infolge des Klimawandels weniger be-
rechenbar sein werden als früher. Deshalb 
sollten die Sorten nach dem Spektrum al-
ler Eigenschaften und nicht nur nach dem 
Ertrag ausgewählt werden.

Trotz der ganzen Unbill sollte man seinen 
Optimismus nicht verlieren, gerade wenn 
man auf das aktuelle Wetter schaut. Denn 
wie heißt es so schön: „September warm 
und klar, verheißt ein gutes nächstes Jahr.“ 

Vor und nach dem Regen 
Kommentar von Gerd Halbauer, Vorsitzender des Fachausschusses Pflanzenbau im Thüringer Bauernverband


